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Technische Bildung für Kinder im Kita- und Grundschulalter – 
ein mehrperspektivischer Ansatz für die Praxis 

Anna-Lotta Geyssel und Maria Ploog 

1. Einleitung 

In der heutigen technisch geprägten Welt ist technische Allgemeinbildung es-
senziell, um Kindern die Erschließung der Welt, in der sie leben, zu ermögli-
chen. Allerdings ist technische Bildung derzeit in Deutschland weder durchgän-
gig an Schulen noch in außer- oder vorschulischen Einrichtungen etabliert. In 
den Bildungs- und Rahmenlehrplänen der Kitas, Horte und Grundschulen sind 
nur selten technische Bildungsziele oder gar ein expliziter Technikunterricht 
verankert (vgl. Deutscher Bildungsserver 2016). Dieser Sachverhalt lässt darauf 
schließen, dass Kinder in Deutschland wenig technische Allgemeinbildung er-
fahren. 
In diesem Beitrag wird ein in der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ entwi-
ckeltes und umgesetztes Konzept zur Förderung früher technischer Bildung vor-
gestellt, das sich in erster Linie an pädagogische Fach- und Lehrkräfte aus Kitas, 
Horten und Grundschulen richtet, mit dem Ziel ihr technisches und technikdi-
daktisches Wissen zu stärken und die Erfahrung ihrer Selbstwirksamkeit in Be-
zug auf Technik zu fördern. Die Qualifizierung der Pädagoginnen und Pädago-
gen ist eine wichtige Voraussetzung für die Bearbeitung von technischen Sach-
verhalten mit Kindern und eine gelungene technische Allgemeinbildung. Beson-
deres Augenmerk dieses Artikels liegt auf den sogenannten „Methodenkarten“, 
die in diesem Zusammenhang entwickelt wurden. Die Methodenkarten zeigen 
den Pädagoginnen und Pädagogen vier bewährte technikdidaktische Methoden 
am Beispiel des Katapults für den direkten Einsatz in ihrer Praxis mit den Kin-
dern. 

2. Fachliche Fundierung 

Grundlage für dieses Konzept zur Förderung früher technischer Bildung sind 
Zieldimensionen, die im Rahmen einer Expertise von Kosack/ Jeretin-Kopf/ 
Wiesmüller (2015) erarbeitet wurden. Diese Zieldimensionen fußen auf einem 
Technikverständnis nach Ropohl (2009, S. 31) und dem Begriff der Technologi-
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cal Literacy (ITEEA 2005), mit der die Fähigkeit, Technik zu nutzen, mit ihr 
umzugehen, sie zu bewerten und zu verstehen, beschrieben wird. Die Zieldi-
mensionen von Kosack/ Jeretin-Kopf/ Wiesmüller (a.a.O.) beschreiben Entwick-
lungsdimensionen der Mädchen und Jungen sowie der pädagogischen Fach- und 
Lehrkräfte, auf denen technikbezogene Lernprozesse stattfinden. Die Zieldimen-
sionen umfassen unterschiedlichste Aspekte im kognitiven, prozeduralen und af-
fektiven Bereich. Sie werden für die Zielgruppe der Kinder und der pädagogi-
schen Fach- und Lehrkräfte in den nachfolgenden Abbildungen 1 und 2 diffe-
renziert dargestellt.  
 

 

Abb. 1:  Zieldimensionen technischer Bildung auf Ebene der Kinder (Quelle: Stiftung 
Haus der kleinen Forscher 2015a, S. 345)  
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Abb. 2:  Zieldimensionen technischer Bildung auf Ebene der pädagogischen Fach- und 
Lehrkräfte (Quelle: Stiftung Haus der kleinen Forscher 2015a, S. 346) 

Die Abbildungen machen deutlich, dass einige Zieldimensionen für erwachsene 
Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kinder identisch sind, da davon auszuge-
hen ist, dass beide Gruppen keine oder nur wenig Vorbildung auf dem Gebiet 
haben. Untersuchungen von Möller/ Tenberge/ Ziemann (1996) und Bleher 
(2001) deuten darauf hin, dass Lehrkräfte in der Grundschule nur wenig Fach- 
und fachdidaktisches Wissen im Bereich Technik besitzen. Bei Kita-Fachkräften 
ist aufgrund der Ausbildungssituation von einer noch ungünstigeren Situation 
auszugehen. Allerdings gibt es Zieldimensionen, die nur für die pädagogischen 
Fach- und Lehrkräfte gelten, da diese spezielles fachdidaktisches Wissen benö-
tigen sowie ein professionelles Rollenverständnis als Akteurin, bzw. Akteur der 
technischen Bildung entwickeln sollen. Für Kinder beschreibt das Modell au-
ßerdem übergreifende Basiskompetenzen, die Erwachsene schon haben, wie z.B. 
Sprache und motorische Fähigkeiten. 
Die hier vorgestellten Zieldimensionen bilden die Grundlage für die Erstellung 
eines ergänzenden Weiterbildungsangebots für pädagogische Fach- und Lehr-
kräfte aus dem außerunterrichtlichen Primar- und Elementarbereich. Um darüber 
hinaus einen Anschluss an die schulische Bildung zu gewährleisten, gehen diese 
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Zieldimensionen mit den in der Fachdidaktik erarbeiteten Zielperspektiven (vgl. 
Sachs 2001) einher und weisen Bezüge zum Perspektivrahmen Sachunterricht 
auf (GDSU 2013). 
An folgende Kernziele schließt das hier vorgestellte Konzept technischer Bil-
dung an:  
- Motivationale und emotionale Aspekte im Umgang mit Technik stehen hier für 

eine wesentliche Zieldimension im affektiven Bereich, welche sich bei der 
Auseinandersetzung mit technischen Inhalten weiterentwickelt. Angestrebt 
wird ein sachliches, rationales Verhältnis zur Technik. Diese Zieldimension 
ist für die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte wie für die Kinder gleicher-
maßen relevant. Sie entspricht der Perspektive der Bedeutung und Bewertung 
technischer Sachverhalte des mehrperspektivischen Technikunterrichts. Im 
Perspektivrahmen Sachunterricht werden unter den perspektivenübergreifen-
den Denk-, Arbeits- und Handlungsweisen das „Evaluieren/ Reflektieren“ 
sowie der Punkt „den Sachen interessiert begegnen“ beschrieben, die ver-
gleichbare Zielaspekte bei Kindern beschreiben (GDSU a.a.O., S. 20-26). 

- Denken und Vorgehen im Umgang mit technischen Sachverhalten und techni-
sche Kreativität gelten als wichtige Zieldimensionen im prozeduralen Be-
reich, sowohl für die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte als auch für die 
Kinder. Zu ihnen gehören techniktypische Denk- und Handlungsweisen wie 
Konstruieren, Herstellen, Ideen finden, Experimentieren, die Bewertung tech-
nischer Sachverhalte und Produkte (z.B. Abwägen, Analysieren, Vergleichen) 
und das wissenschaftliche Denken im Zusammenhang mit materiellen Objek-
ten, Phänomenen und Vorgängen. Angestrebt werden qualitative Verbesse-
rungen im Zielbereich. Diese Zieldimension entspricht der Perspektive des 
technischen Handelns des mehrperspektivischen Technikunterrichts. Im Per-
spektivrahmen Sachunterricht finden sich eben diese fachbezogenen Denk-, 
Arbeits- und Handlungsweisen zur technischen Perspektive „Technik – Ar-
beit“ (GDSU a.a.O., S. 65-68). 

- Technisches Wissen ist ein Bereich, der auf inhaltsbezogene Aspekte der 
technischen Bildung abzielt und der als Voraussetzung zur planvollen Ausein- 
andersetzung mit technischen Fragen angesehen werden kann. Angestrebt 
wird eine Erweiterung und Vertiefung des Wissens. Auch diese Zieldimensi-
on ist für die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte sowie für die Kinder 
gleichermaßen relevant. Sie entspricht der Perspektive der Kenntnisse und 
Strukturzusammenhänge des mehrperspektivischen Technikunterrichts. Der 
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Perspektivrahmen Sachunterricht nennt konkrete technikbezogene Themenbe-
reiche, die allerdings noch über die Zieldimensionen in Abbildung 1 und 2 
hinausgehen, sich zum Teil aber mit ihnen überlappen (GDSU a.a.O., S. 68-
72). 

- Fachdidaktisches Wissen ist eine essenzielle Zieldimension auf Ebene der Pä-
dagoginnen und Pädagogen. Von großer Bedeutung sind hierbei das Wissen 
über die Ziele technischer Bildung, Kenntnisse über didaktische Methoden 
und die Gestaltung effektiver Lernumgebungen. Aufgrund eines geringen An-
teils ausgebildeter Techniklehrkräfte in der Grundschule (vgl. Möller 2003, 
Möller/ Tenberge/ Ziemann a.a.O.) ist davon auszugehen, dass anstelle eines 
entwickelten fachdidaktischen Wissens vornehmlich allgemeines pädagogi-
sches Wissen sowie Alltagswissen über Technik bei den pädagogischen Fach- 
und Lehrkräften vorhanden sind. Die Erweiterung und Vertiefung des fachdi-
daktischen Wissens ist ein Hauptziel der in diesem Artikel vorgestellten Me-
thodenkarten. 

3. Konzept und Umsetzung 

Der Erreichung der Zieldimensionen für die pädagogischen Fach- und Lehrkräf-
te und damit auch für die Kinder dienen verschiedene Formate, die zunächst 
praxisorientiert, teilweise innovativ entstanden sind und sich in kontinuierlichen 
Evaluationen bewährt und als hilfreich für die Pädagoginnen und Pädagogen 
erwiesen haben. In der Schriftenreihe „Wissenschaftliche Untersuchungen zur 
Arbeit der Stiftung ,Haus der kleinen Forscher‘“ werden die Ergebnisse dieser 
Evaluationen regelmäßig veröffentlicht (Stiftung Haus der kleinen Forscher 
2011a, 2011b, 2012a, 2012b, 2013, 2014, 2015a): 
- Die Präsenzfortbildung (dazu kooperiert die Stiftung „Haus der kleinen For-

scher“ bundesweit mit lokalen Netzwerkpartnern, die vor Ort Fortbildungen 
des Haus der kleinen Forscher für pädagogische Fach- und Lehrkräfte über 
Multiplikatoren anbieten) gibt den Pädagoginnen und Pädagogen die Mög-
lichkeit, eine positive Einstellung zu Technik und eine offene, technik-affine 
Haltung zu entwickeln. Hier erleben sie vielfältige Umsetzungsideen für die 
Praxis sowie unterschiedliche Zugänge zum Thema und ein umfangreiches 
Methodenrepertoire. Darüber hinaus bietet die Fortbildung den Pädagoginnen 
und Pädagogen die Gelegenheit, sich mit anderen Kolleginnen und Kollegen 
über die Praxis auszutauschen und ihre Erfahrungen zu teilen.  
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- Die Themenbroschüre1 greift die Inhalte der Präsenzfortbildung noch einmal 
auf und bietet zudem Hintergrundinformationen über Bildungs- und Rahmen-
lehrpläne, kognitive und motorische Entwicklungsprozesse von Kindern so-
wie fachlichen und fachdidaktischen Input. Zusätzliche Umsetzungsvorschlä-
ge für die Praxis runden das Angebot in der Broschüre ab. 

- Das Karten-Set für pädagogische Fach- und Lehrkräfte2 bietet den Pädago-
ginnen und Pädagogen themenbezogene Praxisideen, die sie in ihrer täglichen 
Arbeit mit den Kindern umsetzen können. Die Praxisideen entstammen der 
Alltagswelt der Kinder und sind mit möglichst einfachen, alltäglichen Materi-
alien umsetzbar. Pädagogisch hilfreiche Tipps und Impulsfragen sollen die 
Pädagoginnen und Pädagogen dabei unterstützen, den Kindern eine geeignete 
Lernbegleitung zu sein. 

- Das Karten-Set für Kinder3 sowie die Website für Kinder4 richten sich im Ge-
gensatz zu den anderen Formaten direkt an die Kinder. Mit vielen Bildern und 
knappem Text regen diese Formate die Kinder dazu an, sich eigenständig mit 
technischen Themen auseinanderzusetzen und eigenen Fragen nachzugehen. 
Begleitende Handreichungen mit Tipps zur Lernbegleitung unterstützen die 
Pädagoginnen und Pädagogen beim Umgang mit diesen Angeboten für Kin-
der. 

Besonderes Augenmerk legt das Konzept auf das Selbstwirksamkeitsempfinden 
der Fach- und Lehrkräfte und der Kinder, denn Selbstbewusstsein und innere 
Stärke sind für Kinder sowie Erwachsene von großer Bedeutung, wenn es darum 
geht, schwierige Situationen oder veränderungsreiche Lebenslagen zu meistern 
(vgl. Bandura 1994). Die aktuelle Forschung belegt, dass selbstbewusste und 
starke Kinder leichter mit Veränderungen und Belastungen des täglichen Lebens 
zurechtkommen als Kinder, die weniger Vertrauen in eigene Kompetenzen ha-
ben (vgl. Rutter 2000, Werner 2000). In seinen zehn Qualitätskriterien für guten 

                                           
1  Beispiele für Themenbroschüren unter: URL: http://www.haus-der-kleinen-forscher.de/ 

de/praxisanregungen/begleitende-materialien/forscherthemen-broschueren/[08.09.2016]. 
2  Beispiele für Karten mit Praxisideen für pädagogische Fach- und Lehrkräfte unter: URL: 

http://www.haus-der-kleinen-forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/ 
[08.09.2016]. 

3  Beispiele für Karten mit Praxisideen für Kinder unter: URL: http://www.haus-der-kleinen-
forscher.de/de/praxisanregungen/experimente-themen/materialien-grundschulkinder/ 
[08.09.2016] 

4  www.meine-forscherwelt.de  
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naturwissenschaftlichen Unterricht beschreibt Ramseger (2013) das Ermögli-
chen von Selbstwirksamkeitserfahrung sogar als das bedeutsamste Kriterium. 
Deshalb sind die konkreten Inhalte und Praxisideen so gewählt, dass sie Kinder 
wie Erwachsene herausfordern, aber auch erfolgreich zu bewältigen sind, um ih-
re Freude an der Auseinandersetzung mit technischen Frage- und Problemstel-
lungen zu wecken und zu erhalten. Im Bereich der Technik verorten sich die In-
halte im Kontext der Problem- und Handlungsfelder der Technikdidaktik (Bien-
haus 2008, S. 4; GDSU a.a.O., S. 63) und stellen insbesondere einen starken All-
tagsbezug für die Kinder her. Alle Formate und die einzelnen Praxisideen wur-
den während der Entwicklungsphase sowie in einer Pilotphase mit den pädago-
gischen Fach- und Lehrkräften und Kindern in den jeweiligen Einrichtungen 
ausführlich erprobt und die Rückmeldungen in einer Überarbeitungsphase be-
rücksichtigt. So entstand ein umfassendes Angebot für die pädagogischen Fach- 
und Lehrkräfte, das auf einer fachlichen Fundierung basiert und in ihrer alltägli-
chen Arbeit in Kita, Hort und Grundschule umsetzbar ist. 

4. Die Methodenkarten 

Das Karten-Set für die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte ist das Format, das 
die Pädagoginnen und Pädagogen in ihrer alltäglichen Praxis zur Hand haben 
und nutzen. Im Themenkomplex Technik gliedert es sich in sogenannte „Entde-
ckungskarten“ und „Methodenkarten“ (Stiftung Haus der kleinen Forscher 
2015b).  
Während die Entdeckungskarten vielfältige Ideen zur freien Exploration von 
Zusammenhängen und Abhängigkeiten technischer Sachverhalte mit Kindern 
bieten, die einen geringen Erfahrungsschatz mitbringen, setzen die Anregungen 
auf den Methodenkarten bereits Grunderfahrungen der Kinder voraus. Die Me-
thodenkarten stellen den pädagogischen Fach- und Lehrkräften unterschiedliche 
technikdidaktische Zugänge vor und bieten ihnen Impulse für systematische An-
sätze bei der Erkundung technischer Sachverhalte. Das Konzept orientiert sich 
hierbei an den methodischen Grundformen des Technikunterrichts nach Schma-
yl (2010) und berücksichtigt Studienergebnisse von Jeretin-Kopf/ Kosack/ 
Wiesmüller (2015) zum Einfluss verschiedener technikdidaktischer Methoden 
auf die kindliche Motivation und technikspezifische Denk- und Handlungswei-
sen. Jeretin-Kopf/ Kosack/ Wiesmüller (a.a.O.) empfehlen einen ausgewogenen 
Einsatz der untersuchten Methoden, da sie jeweils unterschiedliche Denk- und 
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Handlungsmuster der Technik bei Mädchen und Jungen fördern. Es handelt sich 
hierbei um die Fertigungsaufgabe (auf der Methodenkarte „Herstellung“ ge-
nannt), das technische Experiment und die Konstruktionsaufgabe (auf der Me-
thodenkarte „Erfindung“ genannt). Ergänzt werden diese drei Aufgabenformate 
um eine weitere Methode, die Produktanalyse (auf der Methodenkarte „Analy-
se“ genannt). Sie stellen vor allem die Nutzungs- und Bewertungsperspektive 
sowie Funktionsweise von technischen Artefakten und Prozessen in den Vor-
dergrund, während in der Konstruktions- und Fertigungsaufgabe sowie dem 
technischen Experiment größtenteils die Entstehungsperspektive zum Ausdruck 
kommt. Darüber hinaus lässt sich die Produktanalyse in jede der anderen Me-
thoden gut einbetten. Binder (2014) nennt die Produktanalyse aus diesem Grund 
eine sogenannte Querschnittsmethode. 
Ziel der Methodenkarten ist es, den pädagogischen Fach- und Lehrkräften den 
jeweiligen technikdidaktischen Zugang nahe zu bringen und die Methoden an-
hand eines Beispiels – des Katapults – zu veranschaulichen. Das Katapult dient 
hier als technisches Artefakt, das Kinder und Erwachsene motivational anspricht 
(Freude), eine praxisnahe Umsetzbarkeit bietet (leicht nachzubauen) und eine 
hinreichende Komplexität beinhaltet (Hebelgesetz, technische Verbindungen, 
vielfältige Materialmöglichkeiten). Keineswegs sind die Methodenkarten als 
Schritt-für-Schritt-Anleitung zu verstehen, mit denen die pädagogischen Fach- 
und Lehrkräfte die Kinder beim technischen Handeln anleiten. Vielmehr soll 
damit das Bewusstsein der Pädagoginnen und Pädagogen dafür geschärft wer-
den, welche unterschiedlichen Zugänge in der Technikbildung möglich sind. Mit 
den Methodenkarten erhalten sie einen Leitfaden, der verschiedene Handlungs-
möglichkeiten für sie als Lernbegleitung aufzeigt. Im Folgenden werden die ein-
zelnen Methodenkarten kurz vorgestellt: 
- Auf der Methodenkarte „Erfindung“ geht es darum, für ein konkretes Prob-

lem eine geeignete Lösung zu entwickeln – technisches Schöpfertum und 
Kreativität stehen hier im Vordergrund. Die Karte gibt Impulse, wie ein Kata-
pult-Spiel entwickelt werden kann, bei dem kleine Kugeln in ein Ziel ge-
schossen werden sollen. In diesem Beispiel setzen sich die Pädagoginnen und 
Pädagogen damit auseinander, wie sie gemeinsam mit Kindern genaue An-
forderungen an ihr Katapult stellen („Soll es weit oder hoch werfen?“ „Wol-
len wir Materialien kaufen oder Alltagsgegenstände verwenden?“ „Muss es 
wieder auseinanderzubauen sein?“), nach bestehenden Lösungen recherchie-
ren („Wie sahen die Katapulte im Mittelalter aus?“), viel ausprobieren, Mate-
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rialerfahrungen sammeln („Geht es mit einem Löffel besser?“), untereinander 
Ideen austauschen („Ich habe einen Holzspatel benutzt, weil ich keinen Löffel 
gefunden habe.“), ihre Lösungen dokumentieren und diskutieren („Wie kann 
ich meine Erfindung festhalten, damit andere sie nachbauen können?“). 

- Auf der Methodenkarte „Herstellung“ wird das Katapult in höherer Stückzahl 
gefertigt. Die Pädagoginnen und Pädagogen begleiten die Kinder dabei, den 
Aufbau einer Beispielvorlage zu verstehen („Wie ist das Katapult zusammen-
gesetzt?“), die Teilschritte eines Prozesses in einen Ablauf zu bringen („Wel-
che Teile müssen zuerst, welche danach zusammengebaut werden?“), sich zu 
organisieren („Wer macht was? Wie bereiten wir uns vor?“ „Wer kann was 
besonders gut?“) und erfahren die Bedeutung von abschließenden Test- und 
Bewertungsverfahren des Produkts und des Prozesses („Haben wir uns gut 
organisiert?“ „Was haben wir vergessen?“ „Erfüllt unser Katapult die Anfor-
derungen?“). 

- Auf der Methodenkarte „Technisches Experiment“ wird eine Lösung für ein 
Teilproblem gesucht, z.B. die Antwort auf die Frage, wie ein Katapult weiter 
schießen kann. Hierbei wird die Kreativität der Kinder gestärkt. Die Methode 
eignet sich aber auch, Fragen zu präzisieren und Beobachtungen zu schärfen. 
Um die Wurfweite des Katapults zu optimieren, muss zunächst identifiziert 
werden, welche Elemente des Katapults diese beeinflussen könnten. Die Kin-
der setzen sich hierbei intensiv mit den Wirkungsweisen des Katapults ausei-
nander. Anschließend wird ein Element, der Abstandhalter, variiert und seine 
Auswirkung untersucht („Je dicker der Abstandhalter, desto weiter fliegt mei-
ne Kugel.“). Nach einer Auswertung wird überlegt, welche anderen Elemente 
optimiert werden können („Vielleicht könnte man noch den Hebel verlängern, 
das Gummiband enger binden oder eine leichtere Kugel nehmen?“). 

- Die Methodenkarte „Analyse“ hilft dabei, einen Aufbau oder die Funktions-
weise eines technischen Objekts zu verstehen, um es beispielsweise nach-
bauen oder sachgerecht nutzen zu können. Die Pädagoginnen und Pädagogen 
begleiten die Kinder dabei, Funktionen des Katapults zu beschreiben („Wenn 
ich da drauf drücke, geht das Teil nach unten, und wenn ich loslasse, schnellt 
es hoch.“), konkrete Bauteile zu benennen, zu vergleichen und zu bewerten 
(„Dieses Katapult ist kleiner, dafür handlicher. Das andere wirft weiter, be-
steht aber aus Plastik und geht schnell kaputt.“) sowie Vermutungen anzustel-
len und zu überprüfen („Ich denke, das Gummiband ist dafür da, um die 
Spannung herzustellen.“).  
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Möller (2002) kritisiert, dass das eigene technische Handeln und das Verstehen 
technischer Zusammenhänge in der Alltagswelt der Kinder zu kurz kommen und 
Technikwissen oft auf die Bedienung und den Gebrauch von technischen Ge-
genständen reduziert ist. Die Schülerinnen und Schüler haben jedoch auch Inte-
resse daran, selbst etwas herzustellen, zu konstruieren, zu erfinden oder zu ana-
lysieren, wie etwas funktioniert. An diesen Stellen soll der technische Sachun-
terricht ansetzen (Möller a.a.O.). Mithilfe der Methodenkarten kann anhand 
konkreter Beispiele der Blick auf Technik, techniktypische Fragestellungen, Ar-
tefakte und Prozesse geweitet werden. Damit stehen nicht nur das technische Ar-
tefakt und seine Funktionsweise im Vordergrund, sondern auch die menschli-
chen Handlungen und Bedürfnisse, Aspekte von Arbeits- und Produktionspro-
zessen, bei denen sie entstehen sowie Variationen zur Verbesserung und Opti-
mierung dieser Artefakte. Schmayl (2010) beschreibt drei vergleichbare Er-
kenntnisperspektiven, die unterschiedliche Blickrichtungen auf den technischen 
Gegenstand geben – die Sachperspektive (das technische Artefakt betreffend), 
die human-soziale Perspektive (die Auswirkungen auf Umwelt und Gesellschaft 
betreffend) und die Sinn- und Werteperspektive (das menschliche Interesse be-
treffend). Die Nutzung der Methodenkarten leistet einen Beitrag dazu, diese drei 
Erkenntnisperspektiven zu entwickeln.  
Die Methodenkarten zeigen die verschiedenen Perspektiven der Technik bei-
spielhaft am Objekt Katapult auf, sind jedoch auf andere technische Artefakte 
wie, z.B. Gemüseschäler und Waagen, übertragbar.5 Abbildungen 2 und 3 stel-
len beispielhaft eine Methodenkarte vor, die typische Fragestellungen sowie 
Denk- und Handlungsmuster einer Methode aufzeigt. 
 
 

                                           
5  Vielfältige Beispiele aus dem Alltag finden sich in der Themenbroschüre „Technik – 

Kräfte nutzen und Wirkungen erzielen“ (Stiftung Haus der kleinen Forscher 2015c, S. 21-
33). 



37 

GDSU-Journal Oktober 2017, Heft 7 

 

Abb. 3: Methodenkarte „Analyse“, Vorderseite 

 

Abb. 4: Methodenkarte „Analyse“, Rückseite 
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5. Fazit 

Das in diesem Artikel beschriebene Konzept technischer Bildung, basierend auf 
Präsenzfortbildung, Themenbroschüre, Karten-Set für Fach- und Lehrkräfte, 
Karten-Set für Kinder und Handreichung, Lernspiel – soll einen Beitrag dafür 
leisten, Kindern zwischen drei und zehn Jahren eine technische Bildung zu er-
möglichen, die Begeisterung, Neugier und Interesse an Technik hervorruft, 
Problemlösekompetenz fördert sowie grundlegende Inhalte, Denk- und Hand-
lungsweisen der Technik verständlich macht. Die Betrachtungsweise einer tech-
nischen Fragestellung bzw. eines technischen Artefakts, wie z.B. dem Katapult, 
wird anhand der Methodenkarten auf die unterschiedlichen Perspektiven der 
Technik gelenkt. Die Methodenkarten sollen verschiedene Zugänge zur Technik 
und die Möglichkeit bieten, ein breites Spektrum an techniktypischen Denk- und 
Handlungsmustern mit den Kindern zu erfahren. Insbesondere sollen sie das 
fachdidaktische Wissen der Pädagoginnen und Pädagogen fördern und damit ei-
nen Beitrag zur Verankerung technischer Bildung im Alltag von Kitas, Horten 
und Grundschulen leisten. Da es sich bei diesem Konzept um ein Weiterbil-
dungsangebot für pädagogische Fach- und Lehrkräfte des außerunterrichtlichen 
Elementar- und Primarbereichs handelt, liegt der Fokus auf einem alltagsorien-
tierten Zugang zu MINT-Themen, der mit Kindern im pädagogischen Alltag 
leicht umsetzbar ist. Dennoch können die Angebote im unterrichtlichen Kontext 
eingesetzt werden, da sie an aktuelle fachdidaktische Diskurse anschließen und 
zentrale Bildungsziele des mehrperspektivischen Technikunterrichts sowie des 
Perspektivrahmens Sachunterricht adressieren. Dabei sollte jedoch beachtet 
werden, dass die Angebote in entsprechende didaktische Reihen eingebettet 
werden.  
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